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Shaben ſtch jederzeit die ſterblichen Menſchen⸗Kinder 
bemuͤhet / daß fie einen unfterblichen Nahmen erlan- 
gen / und ein ewiges Gedaͤchtnuͤß in der Welt ſtiff⸗ 
ten moͤchten / zu welchem Ende ſie ſich auch unter⸗ 
ſchiedlicher Mittel bedienet: Etliche haben ihren Nah⸗ 
men verewigen wollen / durch groſſe Krieges⸗Tha⸗ 
ten in der Welt / andere durch zuſammengebrachten 
Reichthum und groſſe Schäge / noch andere durch 
ä Auffbauung ſtattlicher Haͤuſer / Feſtungen / Städte 
und Schloſſer / wie die erſtenMenſchen auff ſolche Art mit Auff richtung 
des Vabbloniſchen Thurms ein ewiges Gedaͤchtnüß bey thren Nach⸗ 
kommen binterlaffen wollen: Wolauff hieß es bey ihnen / laſſet uns 
eine Stadt und Thurm bauen / des Spitze biß an den Himmel 
reiche / daß wir uns einen Rahmen machen / Gen. XI. 4. Etliche 
haben einen ewigen Naͤhmen bekommen wollen durch koſtbahre Monu- 
menta und Grab Steine / darauff fie ihr Schild und Helm auch gewiſſe 
Nahmen und Schrifften hauen laſſen. Weil Abſolon kein Kind hatte / 
fo ließ er eine Gedachtnuß Seule in des Koͤniges Grunde anffrichten / und 
hieß fie nach feinem Nahmen / Abſolons Naum / und ſagte: Das ſoll 
meines Nahmens Gedaͤchtniß ſeyn / 2 Sam. XVIII. 18. Allein weil 
ſolche Menſchen in der Uubeſtaͤnoigkeit die Beſtaͤndigkelt / in der Vergaͤn⸗ 
gligkeit einen unſterblichen und unvergaͤnglichen Nabmen geſucht / als iſt 
ſelbiger mit der Zeit wie ein Rauch ſamt den geſtiffteten Gedaͤchtnüß ver» 
ſchwunden. Wo fiehet man doch heute zu Tage einen Pfennig von des 


Crœſi unzeblbahren Schaͤtzen uͤbrig /? Wo findet man die geringſte 


Spuhr von dem Babyloniſchen Thurm / von der Stadt Dan / Seleu- 
cia magna, und anderu dergleichen Oerthern? Wo iſt Abſolons Ge- 
daͤchtnuͤß Seule und das berühmte Mauſolæum? alles hat die Zeit ge» 
freſſeu und auffgezehret / mors etiam Dis marmoribusque venit. Zuge. 
ſchweigen / daß eben darum / weil ſolche irrdiſch⸗geſinnete Menſchen durch 
Welt ⸗Pralereyen einen unſterblichen Nahmen erhalten wolten / ihr eite. 
ler Welt Ruhm mit der Welt vergangen / bey Gott aber ift ihrer gantz ver⸗ 
geſſen. Hingegen haben rechtſchaffene Chriſten aus SOttes Worte ein 
weit beſſeres und gewiſſeres Mittel einen unſterblichen guten Nahmen zu 
bekommen / nemlich durch ein Gottſeeliges und gerechtes Leben / Lit. 
II. wenn fie in wahrer Erfäntnüß Gottes / in wahren Blauben an FE 
fam Chriſtum / und in andaͤchtiger Verrichtung des wahren Gottesdien⸗ 
fies ſich üben/ aͤuſſer lich auch dieſen Glauben bezeugen durch Tugendli- 
che Wercke gegen Sott und gegen den Menſchen. Kurtz: wenn ſie ih- 
ren Gott uͤber alle Dinge lieben / furchten und vertranen / und den Nech⸗ 
ſten als ſich ſelbſten lieben / anbey ſich üben zu haben ein unverletzt Bewil- 
fen allenthalben beyde gegen SOtt und den Menſchen. Solchen Ruhm 
haben nach ſich gelaſſen Abel / Enoch / Noa / Abraham / Iſaac / Jacob / 
Moſes und andere / davon nach der Laͤnge zu leſen das XI. Cap. der Ep. 
an die Ebraͤer / von welchen es heiſſet Ihr Lob wird nicht unter 
gehen fie find im Friede begraben aber ihr Nahme lebet ewiglich / 
die Leute reden von ihrer Weißheit / die Gemeine verkuͤndiget ihr 
Lob sir. XII V. ia. eqq. Denn wo die Bibel geleſen und SOttes Wort 
geprediget wird in der gantzen Welt / da ſagt man auch zu ihrem Se- 
daͤchtnuͤß was fie guts gethan haben. 
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Auff ſolche Chriſtliche Weiſe hat Ihme einen guten Nahmen und 
unſterblichen Ruhm zu wege gebracht der nunmehro in GOtt rubende 
Wol⸗Ehrenveſte / Nahmhaffte und Wolweiſe Herr EART- 
STIAN RUTTICH/ wol meritirter Aſſelſor deß E. Berichis 
der Aſten⸗Stadt allhier / wie auch treuer Vorſteher der St. Marien Kir⸗ 
che / als welcher nicht nur in Seinem Leben ſich beſtaͤndig befleißiget hat 
einen ungeheuchelten Gottſceligen Wandel zu fuͤhren / und was warhaff⸗ 
tig / was erbar / was gerecht / was keuſch / was lieblich geweſen und was 
wolgelautet / iſt etwan eine Tugend / ift etwan ein Lob geweſen / deme 
nachgedacht und daſſelbige gethan; ſondern auch mit gutem Gewiſſen 
im Glauben auff das Verdienſt JESU CHRIS J abgedruckt / und 
Ihme ſeine Seele als dem treuen Schoͤpffer in guten Wercken befohlen. 
Und wie es nach des klugen Dionis Außſpruch heißt: Bene vivendo & 
bene moriendo immortalitas paratur, alfo hat ſich auch der Seelige 
durch fein Chriſtlich geführtes Leben und ſeeliges Sterben unſterblich ger 
macht / und dahero wol meritiret / daß Sein Nahme unter uns im ge- 
ſegneten Andencken bleibe. 


Es ac aber derſelbige dieſe Welt in der Königlichen Stadt 
oſen / 

En Seeliger Herr Vater war der Ehren⸗Wolgeachte Herr 
Nicolaus Ruttich / Bürger und Rauch ⸗Haͤndler der 
Koͤnigl. Stant Poſen. ö 

Seine Frau Mutter war die Weyland/ Viel Ehr ⸗ und Tugendbe⸗ 
gabte Frau Dorothea gebohrne Weigeltin. 

Der Groß⸗Vater war der Ehrenveſte und Wolbenahmte Herr 
Frantz Ruttich / Bürger und geſchwohrner Elteſter der 
Koͤnigl. Stadt Neferit in Groß⸗Pohlen. 

Die Groß ⸗utter die Viel ⸗Ehr ⸗ und Tugendbegabte Frau 
Anna Dermachovin / des Weyland Ehrenveſten / Vor⸗ 
achtbahren und Wolweiſen Herrn Pla Dermachovii, 
geweſenen wol⸗ verdienten Burgermeiſters der Koͤnigl Stadt 
Meſſeritz / Tochter. 

Der Groß⸗Vater von der Mutter Seiten war der Weyland Eh⸗ 
renveſte / Vorachtbahre und Wolweiſe Herr Johann 
Weigelt / vornehmer Kauff⸗ und Handels⸗MNann wie 
auch wol meritirter Bur germeiſter in der Hoch⸗Graͤffl. 
Stadt Schwerſentz. A , 

Die Groß⸗Mutter von der Mutter Seiten war die Viel̃⸗Ehr⸗ 
und Tugendbegabte Frau Dorothea Kloßin / 
des Weyland / Ehrenveſten und Wolbenahmten Herrn 
Abraham Kloſſens / Bürgers wie auch Kauff und 
Handels ⸗Mannes in Frey⸗Stadt Tochter. 5 
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Der lelter⸗Vater war der Ehren⸗Wolgeachte Herr Davld 


Ruttich / Boͤrger in der Stadt Guben 
Die Aelter⸗ Mutter war die Viel⸗Ehr⸗ und Tugendreiche Frau 
Dorothea Redlichin / des Weyl. Ehren⸗Wolgeachten 
David Redlichs / Bürgers in Guben Tochter. 
Der Aelter⸗Vater von der Mutter war der Ehren⸗Wolgeachte 
Herr Melchtor Weigelt / Bürger und Tuchmacher in 


Frey Stadt. 
Die Jelter⸗FNutter von der Mutter war die Viel⸗Ehr⸗ und Tu⸗ 


gendreiche Frau Maria gebohrne Pohlin. 

Von itzter wehnten jeinen Eltern ift Er Anno 1674. den 21. De- 
cembr. auff dieſe Welt gebohren / und bald nach der leiblichen Geburt 
dem Herrn CHRJSTO durch das geiſtliche Bad der Wiedergeburt in 
Schwerſentz zugeführet / da Ihm der Vornahme Chriſtian beygeleget 
ward / umb Ihn täglich um folgenden Leben zu erinnern / daß Er als ein 
rechtſchaffener Chriſte recht zu glauben / fromm zu leben und ſeelig zu 
Gerben! Ihime eintzig ſolte laffen angelegen ſeyn. Wie denn auch Sei- 
ne beyde Eltern Ihn von Jugend auff nicht nur zu Haufe zur Sottes⸗ 
Furcht als den Anfang aller Weißheit / und allen Chriſtlichen Tugenden 
mit groͤſter Sorgfalt und unermüdeten Fleiß angefuͤhret; ſondern Ihn 
auch zur Schule angebaͤlten / damit Er durch Erlernung der Lateiniſchen 
Sprache und andern zu ſeinem propos dienenden Wiſſeuſchafften Ihme 
einen Weg zum künfftigen Wohlſtaͤnde bahnen könnte, Nach Erlan⸗ 
gung zulaͤnglicher Jahre als Er ein ſonderliches Belieben zur Hand ⸗ 
lung von ſich blicken ließ / iſt Er Anno 1690, zur Erlernung der Buch» 
halterey nach Dantzig geſchickt / und zu dem Ende von dem Seel. Herrn 
Kickebuſch in fein Hauß und Koſt guffgenommen worden. Als Er nun 
hier innen einen guien Grund gefaſſet / ift Er Anno 1691, allhier in Thorn 
in Handlungs-Dienſte getreten / bey dem Weyland / Edlen / Ehrenveſten / 
Nahmhafften und Wolweiſen Herrn Johann George Zöbner / 
Raths-Verwandten allhier / und ſechs Jahre durch in feiner Lehr ⸗Zeit / 
ſich fromm / getreu und unverdroſſen bezeugel allwo Er nachmahls 
ſiebendehalb Jahre als Handlungs Diener theils bey dem Seel. Herrn / 
theils auch bey deſſen nachgelaffener Frau Wittwe ſich aufgehalten / und 

Ihme dadurch den Ruhm eines redlichen und fleißigen Dieners erwor⸗ 
den. Nach erreichten Mannes-Alter in feinem dreißigſten Jahre / hat 
Er dieſe unſere Stadt zu feiner Wohnung erwehlet, und ſich im Nahmen 
Gottes entſchloſſen feine eigene Handlung und Wirthſchafft anzufan- 
gen / zu dem Endt Er auch nach vorhero abgeſchickten andaͤchtigen Gebeth 
zu Gott / ſich nach einer frommen und treuen Behülffin umbgeſehen / 
da es dann durch Goͤttliche Schickung geſchehen / daß Er mit der da⸗ 
mahls Viel⸗Ehr⸗Sitt-und Tugendbegabten Jungfer Eliſabeth / des 
Weyland / Wol-Ehreuveſten / Wolweiſen / Vorachtbahren und Wolbe⸗ 
nahmten Herrn Andreas Haniſches / wol-meritirten Bürger ⸗Mei⸗ 
ſters / wie auch wolfurnehmen es Kauff · und 1 
erren 


Herrn der Stadt Wroncke in Groß Bohlen/ Anno 1704. den re Juli 
durch Prieſterliche Copulation in den Stand der Che getreten / mit wel 
cher feiner geliebten Ete-Gattin Er eine achtzehnjaͤhrige friedliche / Sott 
uud Menſchen gefaͤllige Ehe beſeſſen / auch in wehrendem Ehe-Stande 
durch GOtteg Seegen miteinander gezeuget fieben Söhne) davon aber 
drey dein Herrn Vater in die Seeligkeit vorangegangen / die übrigen a. 
ber den frühzeitigen Verluſt Ihres Seel. Herrn Vaters mit vielen 
Thraͤnen itzt beweinen / und nebſt der hochbetrübten Frau Mutter Ihme 
die letzte Ehre durch Begleitung zu feinem Ruhe -Kaͤrnmerlein in groſſer 
Bettuͤbnuͤß abſtatten. ' 

Es iſt auch nicht weniger an dem Seeligen das befandteSprich- 
wort: Præmium virtutis eſt honor, war worden; Denn eo hat Ein 
Edler / Ehrenveſter und Hochweiſer RA TH hieſiger Stadt auff feine 
Aufrichtigkeit und kluge Conduite ein guͤtiges Auge gerichtet / nachdem 
Er Ihn erſtlich Anno 1711, in die Zahl Derer eo Manner / hieſiger Stadt 
Beſtes zu beobachten zu helffen / erkohren / ferner Anno 1212, zum Beyſi⸗ 
her E. E. Vorſtaͤdtiſchen Anno 1716. E. E. Altſtaͤdtiſchen Gerichts cine 
hellig befördert/ toben Er in die zwoͤlff Jahre lang / die Ihme fo wol in 
der Caͤmmeren / als auch anderwerts auffgetragene Aembter mit groͤſter 
Einbfigkeit und Ruhin nicht ohne geringe Mühe verwaltet / auch nach 
den von Gott verliehenen Kraͤfften / der gantzen Stadt Beſtes mit 
hindanſetzung feines eigenen Nutzens zu ſuchen / Ihme eintzig angelegen 
ſeyn laſſen. Man lieſet in den Hiſtorien vom Heroſtrato oder Lygda- 
mide, daß weil er ſich durch Tugend keinen Nahmen machen konte / ſo 
hat er den herrlichen Tempel der Dianæ zu Epheſo / daran gantz Aſien 
220 Jahr gebauet / und das fo koͤſtlich und kuͤnſtlich geweſen / daß esun⸗ 
ter die ſteben Wunder ⸗Wercke der Welt gezehlet worden / A. M. 359 4. 

eben in der Nacht als Alexander M. gebohren wurde angeſtecket / und in 
elner Nacht in die Aſche gelegt / damit in kuͤnfftigen Zeiten / fo lange die 
Welt ſtehet / feiner gedacht werde. Wiewol nun die Epheſier dieſen 
Heroſtratum grauſam hingerichtet / und hiernechſt einen ſcharffen Be. 

fehl gegeben haben / daß niemand deſſen mit Nahmen gedencken ſolte / 

umb ihn dadurch auch wider ſeine Intention in ewige Vergeſſenheit zu 

bringen; ſo hat ihn dennoch Theopompus auffgezeichnet / und mithin 
gemacht / daß er noch biß itzo nicht vergeſſen iſt. Allein das iſt ein ver- 
fluchtes Sedächtnüß / welches einen gräulichen Schall des Bubenſtüͤcks 
und eines boͤſen Nahmens nach ſich gelaſſen. Mit weit beſſerem Rech- 
te hat hingegen der Wohl-Seelige ein ewiges geſeegnetes Gedaͤchtnuͤß 
Und einen unſterblichen guten Nahmen dadurch meet! daß Er bey 
feiner Vorſtehers - Function an der hieſigen St. Marien Kirche das vor⸗ 
treffliche Orgelwerck mit ſchweren Koſten repariren / nicht weniger die 
gantze bemeldte Kirche auffs beſte renoviren laſſen / und alſo auch hier- 
unneu feine Liebe und Ehrerbietung gegen das Hauß Sottes erwieſen. 
Sein Chriſtenthum betreffend / will man ſich zwar bey dem⸗ 

ſelben alles Ruͤhmens enthalten; Es muß Ihm aber dennoch einjeder 
unpaſſionirter bey dieſer Stadt und Gemeine / der Ihn gekant hat / mit 
Grund der Warheit nachſagen / daß Er Gott und fein Wort jederzeit 
hertzlich geliebet / ein auffrichtiger Prediger Freund geweſen / den öffent- 


lichen Gottes dienſt fleißig beſuchet / des Hochwuͤrdigen Nachtmahls zur 
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Staͤrckung feines Blaubens ſich zum offtern gebraucht / feine Kinder zu 
aller Gottes Furcht und Chriſtlichen Tugenden gezogen / denen Armen 
und Nothleidenden reichlich mitgetheilet / einem jeden mit Rath und 
That gerne gedienet/ mit feinen Neben ⸗Chriſten und Nachbahren / ſo viel 
an Ihm geweſen / friedlich Go betragen / und lieber unverdient leyden als 
andere mit Wiſſen und Willen beleydigen wollen. Weil Er aber nicht 
Eugelrein / ſondern auch allerhand Menſchlichen Schwachheiten unter- 
worffen geweſen / hat Er folche jederzeit willig erkant / und feine Suͤn 
den dem darmhertzigen GO TZ / fo wol taͤglich / als auch inſonderheit in 
ſeiner Kranckheit bußfertig und glaͤubig abgebethen. 

Denn ob wohl der Seelige mit geſunder und ſtarcker Leibes- 

Conſtitution begabet geweſen / daß Er in ſeinem Leben ntemahlen an gt 
ner ſchweren Kranckheit darnieder gelegen; fo gefiel es doch dem Hoͤch ; 
ſten Ihn den 26 Auguſti mit einer fliegenden Hitze heimzuſuchen / da 
man denn bald eine groſſe Entkraͤfftung und Mattigkeit des Leibes da- 
bey verſpührte. Ob nun gleich weder die drey herzu gefoderte Herren 
Medici an Ihren guten Rath und ſorgfaͤltiger Huͤlffe ermangeln lieſſen / 
noch auch Ihme an guten Mitteln und fleißiger Pflege feiner Ehe Lieb 
ſten gefehlet; ſo haben doch die angewandten Medicamenta nicht ver⸗ 
fangen wollen / ſondern es hat vielmehr die Schwachheit und Ermange · 
lung der natürlichen Kraͤffte zugenommen. Wannenhero der Seelig · 
Verſtorbene ſich alſofort dem gnaͤdigen Willen Sottes in wahrer Geo 
dult unterworffen / und zu einem ſeeligen Abſchied ſich wolbereitet; Zu 
dem Ende Er auch den 25 Septembr. das heil. Abendmahl zur Staͤr. 
ckung ſeines Glaubens empfangen / mit ſeiner Frau Ehe-Liebſten / Kin. 
dern und Freunden / inſonderheit mit ſeinem Herrn Beicht⸗Vater der 
Ihn oͤffters beſuchet / fleißig gebethet / und nach mitgetheilten hertzlichen 
Seegen feiner Liebſten Ehe⸗Gattin / Kindern und übrigen Hauß-Genoſ⸗ 
fen) ſich feinem Erloͤſer JEſu Chriſto gaͤntzlich ergeben / der gewiſſen Zu 
verſicht / daß ob Er gleich ſtuͤrbe / dennoch leben wird in Chriſto JEfU 
feinem Heylande welcher geopfert it für feine Suͤnde / und Ihme bet, 
maleinſt erſcheinen wird zur Seeligkett / nach Anleitung eines Leichen 
Textes aus der Epiſtel an die Ebraͤer Cap. IX. v. 27.28. da es heißt: 
Und wie dem Sdenſchen ift geſetzt einmahl zuſterben / darnach 
aber das Gericht / alſo iſt Chriſtus einmahl geopffert / wegzu⸗ 
nehmen vieler Suͤnde / zum andern mahl aber wird er ohne Suͤn⸗ 
de erſcheinen denen die auff Ihn warten zur Seeligkeit. 
Wie Er dann kurtz vor feinem Ende mit Zuſamenfuͤgung der Haͤnde und 
Außruffung dieſer letzten Worte: Mein HErr JEſn hilff mir! 
Sein hertzliches Verlangen zu feinem IEſu bezeuget / und eine feeltge 
Auffloͤſung erwartet / welche Ihm auch der grundgütige Gott gnaͤdig 
verliehen / fo daß Er nach ausgeſtandener ſechswoͤchigen Kranckheit den 
A O&obr. eben am 18 Sonntage nach Trinitatis des Morgens umb 8. 
Uhr unterm Gebeth und Thraͤnen der Seinigen feinen Geift ſanfft und 
ohne eintziger Unge behrde auffgegeben / nachdem Er in dieſer mühjfeeli» 
gen Welt gelebet 48 Jahr weniger zwey Monath / zwey Wochen und 
zwey Tage / und durch SOttes Seegen 7 Söhne Vater worden. 
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Dieſer frühzeitige Tod verurſachet allenthalben groſſen Jamer 
und ſchmertzliche Betruͤbnüß / ſonderlich feiner Hinter laſſenen / hertzlich⸗ 
geliebten Frau Wittwe / als welche mit Grunde der Warheit ſagen kan: 
Der H Err hat mir eine Wunde uͤber die andere gemacht Job. 
XVI, I4. Sf war eine ſchwere Wunde / welche Ihr geſchlagen wurde / 
als Anno 1717 den 26 Octabr. Ihr lieber Bruder / der nunmehro in 
Gott ruhende Tit. Herr Ludwig Haniſch / vornehmer Kauff und 
Handels-Mann der Stadt Liſſa / in der beſten Bluͤͤthe feiner Jahre / da 
Er fein Leben kaum biß ins zzſte gebracht / daſſelbe zwiſchen Warſchau 
und Wengrau im Okuniewer Walde / unter denen moͤrderiſchen Haͤn⸗ 
den gewaͤltſamer Weiſe hat einbüffen müſſen. Noch empfindlicher 
war die Wunde / als Anno 1721. den 2. Febr. Ihr Herr Vater Lit. Herr 
Andreas Haniſch / wol-meritirter Burgermeiſter der Stadt Wroncke / 
unvermuthet in Orieſen den Weg alles Fleiſches gegangen. Ehe noch 
dieſe Wunden konten gelindert werden / ſchlaͤgt Gott Ihr von neuen 
die ſchmertzhaffteſte und allertieffeſte in Ihr Hertz / in dem Er Ste Ihres 
liebwehrteſten Ehe- Herrn beranbet. Wer wolte nun ſagen daß Sie 
biebey nicht Urſache habe mit Hiob zu klagen: Der HErr hat mir 
eine Wunde uͤber die andere gemacht: Sie badet ihre Augen in 
Thraͤnen / daß Ste Ihren Mann und Berforger verlohren / und in einen 
betrübten Wittwen⸗Stand iſt geſetzet worden / die zarten Kinder bewei⸗ 
nen ihren treuen Vater / die Bruͤder / Schweſtern / Vettern und ſaͤmbt⸗ 
liche Anverwandten müſſen beklagen / daß die Stütze Ihres Hauſes umb- 
gefallen. Allein Ste werden in Chriſtlicher Gelaſſenheit ihre Thraͤnen 
hemmen / in Erwegung daß es der HERR gethan / deſſen Hand die 
Wunden / ſo ſie ſchlaͤget / auch heilen kan. Wuͤnſche demnach der hoͤchſt · 
betrübten Frau Wittwe / daß Gott Ihr Mann und Berahter / und der 
unerzogenen Wayſen treuer Vater ſeyn wolle / als welcher Sie / wenn 
Sie nur in wahren Vertrauen an Ihn ſich halten / nicht verlaſſen noch 
ver ſaͤumen wird. Wir aber allerſeits troͤſten uns deſſen / daß ob gleich 
der Seelige hier zeitlich geſtorben / dennoch bey ſeinem JEſu in ewiger 
Freude lebet / ja / ſein unſterblicher Tugend Ruhm und Ehr en⸗Gedaͤcht · 
nuͤß lebet und bleibet ohne Auffhoͤren unter uns / denn ö : 


Virtus poſt funera vivit. 
Wer Gott in Froͤmmigkeit beftändig dlenet / 
Des Nahme hier und dort erfreulich gruͤnet. 


